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Markus Wüest

Wie schwierig ist es, einen
Grossanlass nach Corona
wieder auf die Beine zu stellen?
Grundsätzlichwissenwir immer
noch, was zu tun ist. Auch nach
zwei Jahren Pause ist das Know-
how vorhanden. In diesem Jahr
wardie Organisation insofern er-
schwerend, dawir im erst im Fe-
bruar/März Gewissheit hatten,
dass wir den Event durchführen
dürfen. Auch wenn einiges Rou-
tine ist und viele im Team schon
länger dabei sind,war der Faktor
Zeit eine grössere Herausforde-
rung als auch schon. Ein Event
diese Grössenordnung braucht
eine lange und saubereVorberei-
tungszeit. Normalerweise star-
ten wir mit der Planung bereits
imHerbst. Somit fehlten uns gut
fünfMonate bei denVorbereitun-
gen.Dank erfahrenen Leuten, tol-
len Partnern undviel Einsatz vom
OK und den Helfenden konnten
wir den Zeitplan einhalten.

Wie schwierig ist es, das
Publikum zurückzuholen?

Aktuell habenwir 73 Prozent der
Tickets verkauft. Das sind rund
5 Prozent mehr als 2019 zur glei-
chen Zeit. Das ist schonmal nicht
schlecht. Es hat aber noch Ti-
ckets, und wir freuen uns über
jeden Besucher, der noch dazu-
kommt. Das Verhalten der Kun-
den hat sich schon in den Jahren
vor der Pandemie verändert. Die
Kunden kaufen seit einigen Jah-
ren ihre Tickets immer kurzfris-
tiger. Das Freizeitverhalten hat
sich geändert. Die Leute lassen
sich heute vieles länger offen und
entscheiden zu einem späteren
Zeitpunkt, ob undwelcheAnläs-
se sie besuchen.

Worauf kann sich das
Publikum besonders freuen?
Für mich ist die Teilnahme der
königlichen britischenGarde, der
Welsh Guards, das Highlight am
Basel Tattoo 2022. Es ist gross-
artig, dass pünktlich zum Jubilä-
um wieder eine königliche Gar-
de aus Grossbritannien am Ba-
sel Tattoo teilnimmt. Die Welsh
Guards, eine von fünf Bands der
britischenQueen, ist zum ersten

Mal am Basel Tattoo dabei. Ihre
Uniformen, ihr Sound und ihre
Präzision finde ich absolut be-
eindruckend. Mit Major Petritz-
Watts steht zudem zum ersten
Mal eine Frau an der Spitze einer
königlichenMilitärformation aus
Grossbritannien. Das Publikum
darf sich aber auch auf «Swiss-
ness», noch mehr «Royals» und
ganz viel Dudelsackmusik freu-
en – und das Top Secret Drum
Corps wird mit einer grossarti-
gen und neuen Show auftreten.

Welche Formationwar am
schwierigsten zu ergattern?
Schwierig ist vielleicht das fal-
scheWort.Aber eswarnicht ganz
einfach, die Kumudini Homes
Pipe Band aus Indien ans Basel
Tattoo zu bringen.Nichtweil sie
nichtwollten, imGegenteil.Aber
es gab sehr viele administrative
Wege, die wir gehen mussten,
angefangen bei der offiziellen
Einladung bis hin zu denVisa für
die 25 jungen Männer. Dafür
musste ein Delegiertervon ihnen
vonKalimpong extra ins 1500 km
entfernte Delhi reisen. Für viele,

odervermutlich fast alle,wird die
Reise ans Basel Tattoo ihre erste
Auslandsreise sein. Entspre-
chend ist dieVorfreude riesig. Ich
freue mich sehr, diese Formati-
on amBasel Tattoowillkommen
heissen zu dürfen.

Welchen Einfluss hat der
inzwischen erfolgte Umbau der
Kaserne auf das Tattoo?
Grundsätzlich ist die Zusammen-
arbeit mit der Kaserne gut. Wir
haben auf dem Kasernenareal in
diesem Jahr jedoch eine neue Si-
tuation angetroffen. So steht uns
beispielsweise nicht mehr das
ganze Hauptgebäude zur Verfü-
gung.Die Kaserne ist neu öffent-
lich zugänglich. Es gibt verschie-
deneAnbieter imHauptgebäude,
was logistische und baulicheHe-
rausforderungen und Verände-
rungenmit sich gebracht hat.Wir
mussten zum Beispiel das Gate 1
– Tür des Hauptgebäudes – neu
bauen und müssen es im An-
schlusswieder zurückbauen.Die
Mitwirkenden mussten wir in
Räumlichkeiten ausserhalb der
Kaserne unterbringen.Wirhaben

gut zwei DrittelwenigerPlatz zur
Verfügung, aber fast 14-mal hö-
here Kosten als in denVorjahren.

Wie geht es Top Secret?Warum
war ein Sponsorenlauf nötig,
um einen Besuch des Tattoo in
Edinburgh zu ermöglichen?
DemTop Secret DrumCorps geht
es gut. Sie freuen sich auf das Ba-
sel Tattoo und auf den anschlies-
senden Auftritt am Royal Edin-
burgh Military Tattoo. Wie viele
andere Formationen auch hatte
Top Secret in den vergangenen
zwei Jahren praktisch keine Auf-
tritte und somit auch keine Ein-
nahmen. Mit dem Besuch am
ThronjubiläumderQueen ging es
endlich wieder los. Die Engage-
ments inEngland,Schottlandund
auch in Basel sind aber mit ho-
henKostenverbunden.Das Corps
trägt die Kosten fürdie Reisen,die
Instrumente und die neuen Uni-
formen selbst. Das Corps wollte
aktivwerden und dazu beitragen,
dass diese Kosten gedeckt wer-
den können. Darum haben wir
uns entschieden, einen Sponso-
renlauf durchzuführen.

«Wir wissen immer noch, was zu tun ist»
Sechs Fragen an Erik Julliard Am Freitag ist Premiere des Basel Tattoo 2022. Nach zwei Jahren Unterbruch
findet der Anlass wieder statt. Mit hochkarätigen Gästen und vor einer umgebauten Kaserne.

Die Basler Innenstadt – punkto
Netzempfang nicht immer spitze
– soll nach demWillen der Swiss-
comaufgerüstetwerden.Konkret
möchte der grösste SchweizerTe-
lecomanbieter eineMobilfunkan-
lage an derTheaterstrasse erwei-
tern, wie dem Kantonsblatt zu
entnehmen ist. Zudem plant er
den Bau einer neuen Antennen-
anlage an folgenden Standorten:
Streitgasse 3, Barfüssergasse 16,
Freie Strasse 68 sowie Kaufhaus-
gasse 2 und 8. Die Pläne liegen
derzeit auf (siehe Infobox).

Was hat es mit dieser Offen-
sive auf sich? Erhält Basel ein ex-
tra dichtes Handynetz? Oderver-
sucht die Swisscom Kapazitäten
zu kompensieren, diemit der un-
längst abgeschalteten Antenne

auf dem Globus-Dach verloren
gingen?

Swisscom-Sprecherin Sabri-
naHubacherverspricht eine bes-
sereVersorgung,wenn auchnicht
im Bereich Globus und Markt-
platz. «Mit der Realisierung die-
ser neuenAnlage verbessert sich
die Versorgungssituation aus
Kundensicht im Gebiet um den
Barfüsserplatz, RichtungHaupt-
post undRichtungMünsterberg»,
schreibt sie aufAnfrage. Kundin-
nen und Kundenwürden immer
mehr Daten übers Netz übertra-
gen, daher sei derAusbau «drin-
gend nötig».

Die Angabe mehrerer Adres-
sen für das Neubauprojekt be-
deute jedoch nicht, dassman das
Gebiet mit einem besonders

dichten Antennenwald überzie-
he, so Hubacher. Wie ein Blick
auf die Karte zeige, gehörten die
Adressen zu einem einzelnen
komplexen Gebäude – jenemGe-
bäude, in demunter anderemdas
CaféHuguenin untergebracht ist.

Die Grundfläche hat laut der
Sprecherin bei der Planung der
neuen Antennenanlage eine Rol-

le gespielt. Man habe sich dage-
gen entschieden, dieAnlage an ei-
nem Ort zu konzentrieren, son-
dern wolle sie auf verschiedene
Positionen auf dem Dach vertei-
len. Solche räumlicheAnordnun-
genwürden beimBau einerAnla-
ge hin undwiedervorgenommen.

Derweil ist die Lage rund um
den Marktplatz weiter offen. Als

die Swisscom-Antenne auf dem
Globus-Dach letzten Februarvom
Netz ging, befürchtete man ein
Funkloch. Dieses liess und lässt
sich allerdings nicht eindeutig
feststellen.

«Im Freien ist die Versorgung
grundsätzlich gewährleistet»,
sagt Hubacher dazu. Einschrän-
kungen könne es «zum Teil und
zu bestimmten Zeiten, wenn die
Nutzung hoch ist, im Innern von
Gebäuden geben».Mit derConfi-
serie Schiesser, die sich als poten-
ziellerAntennenstandort ins Spiel
gebracht hat, sei man weiterhin
in Kontakt. «Ein Projekt für eine
neue mobile Antennenanlage
wird derzeit ausgearbeitet.»

Simon Bordier

Swisscomwill Barfi mit neuen Handy-Antennen bestücken
Ausbau Der Mobilfunkanbieter hat sich Plätze auf einemHausdach gesichert. Ob die Offensive klappt, ist offen.

Er ist berühmt für seine Locken.
Für sein Lachen. Für seine
Shows. Und dafür, dass er stets
anziehend wirkt. Immerhin
zieht er die Hautevolee der City
am Rheinknie an – und dies seit
vielen Jahren, ja Jahrzehnten.
Mit Erfolg.

Seine Couture entspricht – wie
er sagt – der heutigen viel
besungenen «Nachhaltigkeit».
«Meine Kundinnen kommen
auch nach zwanzig Jahren zu
mir, um am Kleid etwas ändern
zu lassen …» Nachhaltiges
Schneider-Kunsthandwerk also.

Doch nicht nur Couture! Unser
Sprossenmann zieht in vielen
Sparten seine Fäden. Kultur ist
ihmwichtig (zusammen mit
seinem Partner entführt er die
Kundinnen in die grossen
Opernhäuser derWelt). Dane-
ben gehört er zu den Spitzen-
pfeifern der Stadt.War auch im
Fasnachts-Comité. Und hält
sich fit, indem er täglich seine
Schwimmkilometer abzieht …

Wie also heisst der Tausend-
sassa?Wir suchen nach dem
Konsonanten, der im Vor- und
Nachnamen auftaucht. Und das
l ist es nicht!

Vielmehr ist es ein: …

-minu

Nummer 9

Wie heisst der Tausendsassa
links im Bild? Foto: Kostas Maros

Sommersprossen

Verkaufsverbote
für E-Liquids
Basel Das Kantonale Laboratori-
um hat in einer gemeinsamen
Kampagne der Kantone Aargau,
Basel-Landschaft, Bern, Solo-
thurn und Basel-Stadt E-Liquids
auf den Nikotingehalt, nicht er-
laubte Inhaltsstoffe, Deklaration
sowieWarnhinweise untersucht.
Dabeiwurden bei 17 Detailhänd-
lern insgesamt 59 Proben erho-
ben,von denen 36 als gefährliche
Chemikalien eingestuft waren
und kontrolliert wurden. Von
diesen 36 Probenwaren 23 nicht
verkehrsfähig und wurden mit
Verkaufsverboten belegt. (red)

Drei Unbekannte
verletzen 33-Jährigen
Birsfelden Am Samstag kurz vor
ein Uhr wurde ein 33-jähriger
Mann, welcher über den Birs-
kopfsteg beim Birsköpfli spa-
zierte, von drei unbekannten
Personen angegriffen und nie-
dergeschlagen. Anschliessend
flüchteten die Täter in Richtung
ZentrumBirsfelden.Das verletz-
te Opfer musste mit der Sanität
ins Spital gebracht werden. Die
Polizei Basel-Landschaft sucht
Zeugen. (red)

Nachrichten

Einsprachen bei 40 Prozent der neuen Antennen

Die Pläne für die Antennenprojekte
der Swisscom liegen derzeit beim
Basler Bau- und Verkehrsdeparte-
ment auf. Einsprachen können bis
zum 5. August eingereicht werden.
Auf die Frage, wie hoch die Wahr-
scheinlichkeit einer Anfechtung ist,

antwortet Swisscom-Sprecherin
Sabrina Hubacher: «Rund 40 Pro-
zent unserer Baugesuche werden
mit Einsprachen belegt.» Nach
Erteilung der Baubewilligung
dauere eine Realisierung im
Schnitt rund ein Jahr. (bor)

Erik Julliard freut sich auf das erste Tattoo nach der Pandemie. Foto: Pino Covino

Der Initiator

Erik Julliard ist der Gründer und
Produzent des Basel Tattoo, eines
Anlasses, der weit über die Region
hinaus grosses Ansehen geniesst.
Julliard ist aber auch Mitbegründer
des Top Secret Drum Corps und
seit 2011 der leitende Kopf hinter
dem Kleinbasler Charivari. Er ist
ein Perfektionist – Eigeneinschät-
zung! – und gleichzeitig ein kreati-
ver Kopf. (mw)

«Das Publikum
darf sich auf
Swissness,
nochmehr ‹Royals›
und ganz viel
Dudelsackmusik
freuen.»
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Helfen eigentlich Stossgebete?
Vielleicht, ja vielleicht (und bit-

te, bitte) wird es im nächsten
Schuljahr besser. So klingt es seit
Jahren in dieser Stadt, wenn be-
kanntwird,wieviele Schülernach
den Sommerferien denn in Bas-
lerGymnasienwechseln – und es,
mantraartig, jedes Jahrdanndoch
wieder zu viele sind. 41 Prozent.
34 Prozent. 37 Prozent. Stossge-
bete helfen also nicht.

Und Taten auch nicht wirk-
lich. Obschon Erziehungsdirek-
tor Conradin Cramer die soge-
nannte Übertrittsquote schon
lange senkenwill, hat das bisher
nicht so recht klappen wollen.
Undwirklich knackige Lösungen
– wie eine Aufnahmeprüfung –
lehnt das ED ab.

Routiniertes Pingpongmit
wechselnden Protagonisten
Also klagen die Wirtschaftsver-
bände, weil zu wenige Sekschü-
ler nach ihremAbschluss in eine
Lehre gehen. Und beschwichtigt
das Erziehungsdepartement,ver-
spricht Lösungen, Zusammenar-
beit, verweist auf die Eltern, die

für ihre Kinder nur noch die
Oberstufe für gut genug halten.

Es ist ein eingespieltes Ping-
pong, routiniert mittlerweile,
mögen die Protagonisten auch
mal wechseln. Nun sind wieder
Sommerferien und hat die BaZ
die neuen Zahlen erhalten. Die
nackten Zahlen: Im August wer-
den es 33 Prozent sein, die im
Gymmeli starten. Vier Prozent-
punkte weniger als letztes Jahr.

Ist das gut, ist das gut genug?
Für das Erziehungsdeparte-

ment (ED): ja. Die Begründung:
Langsam kommt bei den Eltern
an, was ihnen (und ihren Kin-
dern) während der Sekundar-
schule vermittelt wird. Die Leh-
re ist gut, die Lehre in der
Schweiz ist anerkannt! Darüber
werde umfassend informiert und
werden «kontinuierlich Erfolgs-
geschichten» erzählt.

Eine Steigerung, die vom ED als
«sehr positiv» angesehen wird,
ist gut erkennbar. 249 Schüler
haben sich für eine berufliche
Grundbildung, wie das offiziell
heisst, entschieden. Das sind 49
mehr als im Vorjahr. Ebenfalls
erfreulich, sagt das ED, ist eine
andere Kennzahl: Gut 8 Prozent
der Schüler, die aufgrund ihrer
Leistungsstärke ins Gymnasium
hätten wechseln dürfen, haben
sich stattdessen für eine Lehre
entschieden (2021: rund fünf
Prozent).

Nicht vergessen gehen darf
trotz dieser Steigerung: Nur 21
Prozent aller Schüler beginnen
nach Abschluss der Sekundar-
schule (und damit der neun ob-
ligatorischen Jahre) eine Lehre.
DieserWert ist in den letzten fünf
Jahren zwar gestiegen, aber auf
einem tiefen Niveau.

Der Rückgang der Übertritte
ins Gymnasium kannwesentlich
durch die Zunahme an Fachma-
turitätsschülern erklärt werden.
Besuchten vor fünf Jahren noch
52 Prozent aller Schüler ein
Gymnasiumoder eine FMS,wer-

den es auch jetzt noch immer 49
sein.

Und man sollte dabei nicht
vergessen: Basel-Stadt hat er-
wiesenermassen schlechteste
Schüler. Das hat ein umfangrei-
cher nationaler Vergleich schon
vor drei Jahren ergeben. Dabei
sind die Basler Schüler pro Kopf
die teuersten. Eine Untersu-
chung des Bundesamts für Sta-
tistik hat ergeben, dass Basel-
Stadt mit circa 20’000 Franken
mehr als doppelt so viel ausgibt
wie das Wallis (rund 10’000
Franken).

Mitarbeiter kommen aus
anderen Kantonen
Darum stellt sich die Frage: Wie
zufrieden ist das ED wirklich mit
den neuesten Entwicklungen?Das
ist schwer abzuschätzen. Ob die
Gymi-Übertritte weiter gesenkt
werden sollen: Darauf gibt es kei-
ne klare Antwort. Es war in der
Vergangenheit auch dieses Zag-
hafte, das auch in der Politik im-
merwieder für Kritik gesorgt hat.

Vor allem aber sind es natür-
lich dieWirtschaftsverbände, die

sich seit Jahren beschweren. Die
BaZ hat schon vor zwei Jahren
getitelt: «Kritik an Schulen: Vie-
le Basler zu schlecht für Lehre.»
Der Grund dafür ist simpel: Jene
guten Lehrlinge, die gefragt sind,
sind heute amGymnasium (und
haben dort oftMühe).Die Betrie-
be suchen ihreMitarbeiter statt-
dessen in anderen Kantonen.

Nun ist die Stimmung vorü-
bergehend etwas verbessert. Der
BaslerArbeitgeberverband (ABG)
sieht eine «richtige Richtung».
Eswerde «zunehmend» erkannt,
dass eine Berufslehre «hervor-
ragende Möglichkeiten» biete.
Aber so richtige Partystimmung:
Die herrscht noch immer nicht.
Aus Sicht desABG ist die Zahl der
Übertritte ins Gymnasium«nach
wie vor ganz klar zu hoch imVer-
hältnis zu den Übertritten in die
berufliche Grundbildung».

Dass sich dies ändert: Darü-
ber werden Verbände und ED in
Kürze sprechen. Immerhin:
Stossgebete dürften für einmal
nicht vonnöten sein.

Sebastian Briellmann

Das Gymnasium bleibt in Basel das Nonplusultra
Übertrittsquote sinkt leicht Auch im August wird wieder ein Drittel aller Sekundarschulabgänger den Eliteweg beschreiten.
Die Berufslehre hat es noch immer schwer.

Jan Amsler

Von Bern zurück nach Liestal:
Sandra Sollberger, seit 2015 für
die SVP im Nationalrat, will in
die Baselbieter Regierung, wie
sie dieser Zeitung bestätigt. «Der
Zeitpunkt ist genau richtig», sagt
Sollberger. Mit 48 Jahren sei sie
im idealen Alter, und ihr Ruck-
sack sei bestens gefüllt: Sie war
Gemeinderätin und Landrätin,
sitzt als Mitglied des Parteilei-
tungsausschusses im obersten
Kader der SVP Schweiz und hat
als Unternehmerin auch in der
Privatwirtschaft jahrelange Füh-
rungserfahrung.

Als der amtierendeVolkswirt-
schafts- und Gesundheitsdirek-
tor Thomas Weber am 30. Juni
überraschendverkündete, bei den
Wahlen im kommenden Februar
nichtmehr zurVerfügung zu ste-
hen, stand die Frage imFokus des
Interesses,wen die SVPan seiner
Stelle aufstellen wird. Sandra
Sollberger bedang sich zuerst
noch Bedenkzeit aus. Doch nach
einer Pro-Kontra-Abwägung am
Familientisch in Liestal – sie hat
zwei erwachsene Kinder und
führt zusammenmit ihremMann
ein Malergeschäft – sei der Ent-
schluss amvergangenenWochen-
ende gefallen..

Extremer alsWeber
Kommende Woche will sich die
Personalkommission der Basel-
bieter SVPmit den Personen tref-
fen, die sich für das Regierungs-
amt interessieren. Neben Soll-
berger möchte sich etwa der
Lausner Landrat Reto Tschudin
vorstellen. Auch Vizepräsident
Johannes Sutter überlegt es sich
noch. In den Sektionen Sissach
undMünchenstein gibt es offen-
bar ebenfallsMotivierte. Deshalb
ist zwar noch nicht gesetzt, dass
die Partei im Februar tatsächlich
mit Sollberger antreten wird.
Abersiedürftedasprominenteste

Parteimitglied mit solchen Am-
bitionen sein.

Im Vergleich mit dem mode-
raten und pragmatischen Tho-
masWeberwirkt Sollberger ext-
remer, was aber auch mit ihrer
jetzigen Rolle als Legislativpoli-
tikerin zu tun hat. In Ausländer-
fragen ist sie kompromisslos;
geht es um die EU, pocht sie auf
Eigenständigkeit. Gerade in der
trinationalen Grossregion Basel
sind das heikle Positionen. Ob
sie die bürgerlichen Partner den-
noch überzeugen kann?

Die ParteienMitte, FDPund SVP
haben imHinblick auf die Erneu-
erungswahlen eine Allianz be-
schlossen und wollen mit einer
gemeinsamen Liste antreten. Es
geht umdieWiederwahl vonAn-
ton Lauber (Mitte) und Monica
Gschwind (FDP) sowie um den
Ersatz von ThomasWeber.

Angst, verdrängt zu werden
Die FDP hatte früh angekündigt,
eine zweite Kandidatur aufzustel-
len. Nun werden aufseiten der
SVP Stimmen laut, die Freisinni-

gen sollten darauf verzichten.
ThomasWeber sagte im Interview
mit der bz, vier Kandidaturen
könntenvomWahlvolk «als über-
griffig angesehen werden». Und
ermacht sich dafür stark, dass die
fünf grössten Parteien in der Re-
gierung vertreten sind. Ein SVP-
Führungsmitglied geht nochwei-
ter und sagt indirekt, dass der
Entscheid der Freisinnigen mit
dem Fortbestand derAllianz ver-
knüpft sei: «Ich bin überzeugt,
dass die FDP die bürgerliche Zu-
sammenarbeit erhalten will.»

In der SVP geht die Angst um,
künftig nicht mehr in der Regie-
rung vertreten zu sein,wenn die
Bürgerlichen mit einem Vierer-
ticket sich gegenseitig Stimmen
wegnehmen. So könnten sie der
SP zu einem zweiten Sitz verhel-
fen – neben der Bisherigen Ka-
thrin Schweizer kandidiert neu
auch der Landrat ThomasNoack,
und auch die Grünliberalen ha-
ben angekündigt, bei den Regie-
rungswahlen mitmischen zu
wollen. Ein anderes Szenario ist,
dass plötzlich eine zweite FDP-

Vertretung auf Webers Stuhl
Platz nehmen könnte.

In FDP-Kreisen wiederum ist
zu hören, dass eine Person für
die zweite Kandidatur bereit-
stünde. Beim Freisinn sind die
Überlegungen anders gelagert:
Es geht auch darum, eine neue
Person aufzubauen. In derBasel-
bieter Regierung wird es dem-
nächst zu einem Generationen-
wechsel kommen – Lauber ist
seit 2013,Gschwind seit 2015 und
der Grüne Isaac Reber seit 2011
in derRegierung. Zudem sind im
Herbst kommenden JahresWah-
len für National- und Ständerat.
Gegen einen Verzicht auf eine
zweite Kandidatur spricht aus-
serdem, dass die Partei Gefahr
liefe, als Juniorpartnerin der SVP
wahrgenommen zu werden.

Es bleibt nicht viel Zeit
Abgesehen davon bestehen bei
den Freisinnigen Befürchtungen,
die bürgerliche Regierungs-
mehrheit zu verlieren,wennman
nur mit den beiden Bisherigen
und einer neuen SVP-Kandida-
tur antritt. Wie schwer diese
Angstwiegt, hängt stark von der
konkreten SVP-Personalie ab. So
oder so sind die FDP-Strategen
im Dilemma undwägen ab zwi-
schen Sicherheit, innerbürgerli-
chem Frieden und Angriffslust.

Viel Zeit bleibt nicht mehr: Als
Nächstes bestimmtwohl die SVP,
aufwen sie setzenwill. Daraufhin
werden die Freisinnigen entschei-
den, ob sie von ihren ursprüngli-
chenAmbitionen absehen oder an
einer zweiten Kandidatur festhal-
ten. Schon in der ersten Woche
nach den Sommerferien wollen
die Bürgerlichen ihre Nominati-
onenvornehmen.Auch die Grün-
liberalen haben dann eine Mit-
gliederversammlung angesetzt.
Danach werden alle Kandidatu-
ren bekannt sein. Und derWahl-
kampf umdie fünf Sitze in derBa-
selbieter Regierung beginnt.

Sandra Sollberger will in den Regierungsrat
Wahlen im Baselbiet Wird ihr Name die SVP-Allianzpartnerin FDP davon abbringen, mit einer zweiten Kandidatur anzutreten?

Zurück nach Liestal? Nationalrätin Sandra Sollberger an einer SVP-Feier mit Höhenfeuer im Frühsommer 2021. Foto: Mimmo Muscio
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Hierfür haben sich die Sek-Abgänger
in den letzten Jahren entschieden
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